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Im Senat hielt dieser Tage Hr. Lafayette eine, 
vierundzwanzig Stunden vorher angekündigte 
Rede gegen das Kabinet, eigentlich gegen Joäo 
Alfredo. 

Der hiesige .^Federalista" bringt dieselbe bei- 
nahe wörtlich und hat seine helle Freude daran, 
denn er sagt, dass wohl noch nie im Senat eine 
solche oratorische Leistung stattgefunden habe. 

Wir kennen leider den Herrn Lafayette nicht 
persönlich, es kann daher wohl sein, dass er ein 
Redner ist, d. h. was man allenfalls einen Red- 
ner nennen kann, der mit grosiem Pathos ge- 
schickte Redewendungen fliessend vorzutragen im 
Stande ist. Denn, wenn wir den Inhalt bei Lichte 
besehen, so zeigt es sich, dass ein^; ziemlich er- 
bpmliche .Schlechtmacharei, ja Schimpferei ge- 
gen Jo&o Alfredo sich durch die ganze Redp «ieht. 

Er wirft JoSo Alfredo vor, dass er nichts von 
Bankorganisation und Bankgeschäften versteh#, 
und nennt ihn mariola Joäo und mariola Alfredo. 

Lafayette, dessen Charakter dadurch zu er- 
kennen ist, dass er früher Republikaner war und 
sich von der Regierung ködern" li«ss, war schon 
Minister und scheint es auf einen Knalleffekt 
abgesehen zu haben, um dem Kaiser in Erinne- 
rung zu bringen, dass er die Liberalen doch end- 
lich auch mal wieder an das Staatsruder stellen 
muss. 

^ie er sich ködern Hess, scheint er jetzt auch 
diejenigen ködern zu wollen, welche die Hoff- 
nung auf eine Indemnisation für die freigelasse- 
nen Sklaven moch nicht aufgegeben haben, denn 
er sagt, dass den Fazendeiros ein Kapital, näm- 
lich die Sklaven, genommen sei und dieses müsse 
die Regierung durch ein anderes, ;nãmlich Geld, 
ersetzen. Er schätzt die Indemnisation auf 450 
Tausend Coritos. 

Ob er diese Idee auf eigene Rechnung aus- 
sprach oder dm Namen der liberalen Partei, wissen 
wir nicht, wollen aber das erstere annehmen, 
denn die Ehre séi der Partei nicht abgesprochen, 
sie hat das Entschädigungsprinzip nicht auf ihre 
Fahne geschrieben. 

Der Eindruck der Rede war im Allgemeinen 
entschieden gegen — Lafayette selbst. 

Der Senat nahm im Prinzip, d. h. in erster 
Lesung, die Vorlage gegen den Müssiggang an. 
Es sind jedoch schon für die zweite Lesung von 
regierungsfreundlicher Seite Abänderungen an- 
gekündigt. 

Taunay hatte und hat noch einen harten Stand 
wegen seiner Sympathien für deutsche Koloni- 
sation. Er hat eine Novelle zum Verbot der 
Chinesen-Einwanderung eingebracht, die einen 
wahren Sturm hervorrief. Ein Senator rief: 
„Lasst alle kommen, die kommen wollen 1" Dies 
ist jedenfalls das Richtige, man braucht ja nur 
die gewünschten Einwanderer zu begünstigen 
und den nicht gewünschten die Sache zu er- 
schweren, denn wenn bis jetzt die Chinesen aus 
freiem Willen Brasilien nicht überschwemmt 
haben, so ist auch nicht vorauszusehen, dass sie 
es jetzt thun sollten, ausser sie werden geholt. 
Und den Italienern und Deutschen einen solchen 
Schlag in's Gesicht zu geben, jetzt wo man Mil- 
lionen ausgibt, um sie zu bekommen, wird sich 
die Regierung denn doch wohl hüten. Freilich 
sagte Affonso Celso (Visconde de Ouro Preto), dass 
den Chinesen zum grossen Theil die jetzige Blüthe 
dar Vereinigten Staaten zuzuschreiben ist, wovon 
wir nie eine Ahnung gehabt haben, aber der 
Herr Visconde muss das ja wohl besser wissen, 
zu was wäre er sonst Senator und Visconde ? 

Der Etat des Ackerbauministeriums wurde in 
zweiter Lesung beinahe unverändert angenommen. 

Der Kurs scheint sich nicht lange auf 27, d. h. 
al pari haltèn zu sollen. 

Wenn wir in dieser Hinsicht einen Schluss 
ziehen*wollen, müssen wir uns vergegenwärtigen, 
aus • welchen Gründen derselbe so verhältniss- 
mässig schnell zu dem Stande al pari und sogar 
über pari stieg. 

Der Goldwerth eines Pfundes Sterling ist in 
brasilianischem Golde gleich 8S889 Reis zum 
Kurse von 27 Pehce für einen Milreis, d. h. einen 
Papierschein, welcher, im Prinzip, zur Erhebung 
von 1000 Reis in Gold bei der öffentlichen Schatz- 
kammer berechtigt. Zu 27'/4 ist das goldene 
Pfund Sterling nur noch 8808 Reis Papier werth. 
Wie kann das zugehen ? 

Dass das Papiergeld unterwerthig ist, begreift 
ja ein Jeder, denn wer nähme nicht lieber gleich 
das Gold, welches auf dem Scheine versprochen 
wird, als diesen, den er, will er Gold besitzen, 
noch erst einkassiren muss? 

Es müssen also künstliche Gründe dazu bei- 
tragen, dass der Milreis jetzt 27 Pence werth ist, 
während er vor nicht langer Zeit (2 Jahren) auf 
17 stand. 

Und die sind in der That vorhanden. 
Die Regierung machte im April eine Anleihe 

in London von 6 Millionen Pfd. Sterl., die Leo- 
poldina-Bahn w\irde für 7 Millionen Pfd. Sterl. 
an ein englisches Syndikat verkauft, die Provinz 

liit der wõclientl. Beilage: ,, 

S. Paulo machte eine Anleihe von 700,000 Pfund, 
die Munizipalkammer von Santos eine von 1000 
Contos und die Munizipalkammer von Rio de Ja- 
neiro ist wegen einer solchen von 5000 Contos in 
London in Unterhandlung. 

Ausserdem sind in mehreren Provinzen, so Per- 
nambuco, Minas, Bahia und Pará, Anleihen von 
5 bis 10,000 Contos in Aussicht genommen. 

Alles dies Geld muss nun nach Brasilien ge- 
schafft werden. Entweder muss das Gold in Lon- 
don verladen werden, was jedoch mit Ausgaben 
und Risiko begleitet ist, oder es muss mittelst 
Verkauf von auf London gezogenen Wechseln in 
Rio beschafft werden. 

Wenn nun auch der Export des Landes nicht 
den Werth des Imports erreicht, so ist der Aus- 
fall nicht so gross, dass die Importeure, welche 
Geld nach drüben zu schicken haben und al.so 
Käufer solcher Wechsel si^n könnten, solche 
Summen nöthig hätten. 

Das Angebot von Geld in London übersteigt 
also das Bedürfniss der Importeure und so ver- 
langen diese natürlicherweise immer höhere Preise 
in Gold für den Milreis, welchen sie hier dafür 
geben, und der Kurs, d. h. der Werth des Papier- 
geldes, steigt. Dieses Geschäft, welches so vor- 
theilhaft für die Importeure ist, hat jedoch seine 
Grenzen, nämlich die des Kapitals, über welches 
die Geschäftsleute verfügen können, um, den 
günstigen Kurs benutzend, Geld nach Europa zu 
schicken, ehe sie es dort eigentlich gebrauchen. 
Die Banken setzen jedoch noch das Geschäft fort, 
aber gerade nur in der Hoffnung, durch Fallen 
des Kurses zu verdienen, was ja auch später oder 
früher eintreffen muss. 

Hören die Banken erst auf, Käufer für die 
Wechsel, welche gegen jene Anleihen gezogen 
werden, zu sein, so müssen die Betreffenden Gold 
importiren. 

Obgleich nun die Einfuhr von Gold, da es bei 
jetzigem Kurs keine höhere Kaufkraft hat als 
das Papier, die Werthfestigung des letzteren 
einigermaesen sichert, so tritt auf der Stelle der 
Revers ein, wenn der Betrag der Anleihen erst 
ganz im Lande ist und die Regierung, die Pro- 
vinzen, die Munizipalkammern ihre Zinsen, die 
englischen Bahnen ihre Ueberschüsse nach drü- 
ben schicken wollen. 

Und dieser Zeitpunkt scheint uns nicht ferne 
zu sein, weshalb wir fürchten, dass der Kurs bald 
wieder fallen kann. 

Denn die Exporteure und die Banken, welche 
drüben Fonds haben, werden so wenig Pence wie 
möglich für den Milreis geben wollen, der Kurs 
fällt und wer Gold hat, welches er zu 27, also 
billig gekauft hat, schickt lieber das Gold wieder 
nach drüben, als dass er sich bequemt, für einen 
Milreis 24, 20 oder noch weniger Pence anzu- 
nehmen. 

Das Gold verschwindet aus dem Lande und der 
Werth, d. h. die Kaufkraft des Papiergeldes und 
somit auch des Volkes, welches nur Papiergeld 
einnimmt, sinkt, sobald das Gold alle ist und 
man mit Papiergeld Wechsel kaufen muss. 

Natürlich können auch unabhängig von An- 
leihen oder Zinsremittirungen Schwankungen des 
Kurses stattfinden. Eine grosse oder kleine Kaffee- 
Ernte, hohe oder niedrige Kaffeepreise, ja schon 
das Vertrauen oder Misstrauen gegen die zeit- 
weilige Regierung, bedingen dieselbe. Alle diese 
Schwankungen sind jedoch darauf zurückzufüh- 
ren, dass die umlaufenden Werthzeichen des Lan- 
des nicht aus Gold, sondern aus einem Papier 
bestehen, dessen Werthschätzung seitens des 
Publikums von so vielen Zufälligkeiten abhängt. 

Diesem Schwanken des Kurses, diesem so tief 
greifenden Uebelstande für alle Geschäfte, dessen 
Rückwirkung auf Industrie und Geschäfte, ja auf 
das Privatleben oft geradezu verderblich ist, kann 
nur abgeholfen werden, wenn die Regierung ihr 
Papiergeld abschafft, Goldwährung einführt und 
Emissionsbanken conceasionirt. 

Glücklicherweise ist ein Projekt über solche 
Banken in Berathung, und wenn es auch nicht 
gleich ein fehlerloses Gesetz wird, so wäre doch 
dringend zu wünschen, dass es so bald wie mög- 
lich erlassen wird, weil dann die Möglichkeit 
gegeben wäre, den Kurs auf pari zu halten und 
dauernd zu festigen. 

êermauo 
Folha da Tarde" von Porto Alegre vom 

6. Oct. bringt jetzt die Justificatioa, zu welcher 
Wagner die beiden Gefangenen Hermenegildo 
und Nathalio vorladen Hess. In der betreffen- 
den Pstition verlangte Wagner, dass die beiden 
Sträflinge über folgendes verhört würden: 

1. Ob sie Wagner kennen oder irgend einmal 
mit ihm gesprochen haben? 

2. Was sie von seiner Vergangenheit wissen 
und von seiner Schuld oder Unschuld an dem 
am 4. März 1881 in Juquery bei Uruguayana 
begangenen Verbrechen ? 

3. Ob sie wissen, wer die wirklichen Verbre- 
cher sind und wo sich die geraubten Gegenstände 
befinden? 

Nathalio gab zu Protokoll, was die Frage 1 
betrifft: 

f 

iwtung für 

rirted Unterlialtungsiblatt." 

Dass er Wagner nicht kennt, und nie mit ihm 
gesprochen hat, selbst nicht während der Zeit, 
dass er sich in demselben Gefängnisse befindet. 

Zur 2. Frage : 
Dass er weiss, weil es ihm Theodoro Assuága, 

Mathias de tal, und Evaristo Claro gesagt haben,, 
dass diese das Verbrechen begangen haben, bei 
welchem Cyrillo Antonio da Silveira ermordet 
wurde, und zwar im Jahre 1881, tTag und Mo- 
nat weiss er sich nicht zu erinnern; dass er 
glaubt, wie aus dieser Aussage hervorgeht, dass 
Germano Wagner an diesem Verbrechen un- 
schuldig ist und gar keinen Theil daran gehabt 
habe, dass bei dem Kampf, welcher sich ent- 
spann, einer der Angreifer, Evaristo Claro, ver- 
wundet wurde, ynd -seine Wunde in Passo dos 
Livres, Corrientes, kurirt hat, während drei Ta- 
gen, woselbst er von den correntinischen Behör- 
den aufgegriffen wurde, jedoch zwei oder drei 
Tage nachher wieder entsprang; Zeuge weiss 
nicht, wo er hingekommen ist. 

Zur 3. Frage : 
Dass er wei.«s, dass die wirklichen Autoren des 

Mordes und Raubes, welchen die Person und das 
Haus des Cyrillo zum Opfer fielen, ausschliess- 
lich die genannten Assuága, Mathias, Kvarislo 
Claro und noch ein Anderer, dessen Namen ei 
jedoch nicht kennt, gewesen sind. Zeuge weisä 
dies, weil die Genannten es ihm selbst erzähl- 
ten, bei welcher Gelegenheit sie ihm einen 
■llberbeschlagenen Sattel (Lombilho), einen Sä- 
bel, silberne Steigbügel und Gebisse, sowie ein 
mit Silber beschlagenes Horn zeigten , welches 
die Marke der Fazenda des Cyrillo trug ; dass 
der Lombilho «ich im Besitz eines Julio Neuma, 
Estancieiro in Corrientes, befindet; den Sâbçl 
und Gebisse habe Evaristo Claro mitgenommen 
und das Horn sei im Besitz von Anjoli jun., 
Handelsmann in Corrientes. 

Ausserdem sagte Nathalio Ribeiro aus, dass 
die dem Cyrillo geraubten Gegenstände von den 
Räubern verkauft wurden und ein gewisser 
Athanazio Lucas, welcher in Corrientes wohnhaft 
ist, mit dem Verkauf beauftragt war ; Athanazio 
gehörte auch zu der Bande des Assuága, welche 
nicht mehr existirt, da Assuága bei Arroio do 
Salso, in Uruguayana, bei Gelegenheit eines 
Fluchtversuchs aus dem Gefängnisse getödtet 
wurde, in welcher Haft er sich befand unter der 
Anklage des Raubmordes im Hause der ,Wittwe 
Bagé; dass'er, Zeuge, Mitgefangener des Assuága 
war. 

Der zweite Zeuge, Hermenegildo Saldanha, 
macht Aussagen, die ganz auf dasselbe hinaus- 
laufen, und erzählt folgendermasseu den Ueber- 
fall : Es war am Dunkelwerden und Cyrillo be- 
fand sich in einer Laube, in der Hängematte 
liegend, während seine Familie daselbst mit 
Früchteeinmachen beschäftigt war. Die An- 
greifer schössen auf Cyrillo und verwundeten ihn. 
Er lief in's Haus und kam mit einem Säbel zu- 
rück. Evaristo Claro fiel ihn an und es entspann 
sich ein heftiges Ringen, das sich in eine Zucker- 
pflanzung hinein zog, wo Evaristo ihn umbrachte, 
nachdem er ihm die Hand abgehauen hatte, um' 
ihm den Säbel zu nehmen. Evaristo wurde auch 
verwundet; und pflegte seine Wunden in Corrien- 
tes, . wo er in Gpgenwart des Zeug.en gefangen 
genommen wurde. 

Die Frage, ob im Gefängniss von Porto Alegre 
noch andere Gefangene wären, welche zu Assuá- 
ga's Bande gehört hätten, verneinte Hermenegildo. 

So weit j^Folha da Tarde". 

Schliesslich sagen beide übereinstimmend aus, 
dass Wagner unschuldig ist, und hoffentlich wird 
nun die Gerechtigkeit nicht lauge auf sich; war- 
ten lassen. 

|tt^U0ß,^trc0. 
(Korrespondem vom 7. October.} 

Gestern, Samstag, den.6. d., erging über den 
Doppelmörder Pfarrer Castro Rodriguez von Ola- 
varria, über dessen sensationelles Verbrechen wir 
Ihnen ausführlich berichtet haben, das Straf- 
urtheil erster Instanz. Es lautet, dasselbe auf 
Todesstrafe am Galgen. 

Nachdem auf Antrag des Vertheidigers, Df. 
Fonrouge, über den Geisteszustand des Verbre- 
chers spezielle ärztliche Untersuchungen, ange- 
stellt worden und der diesbezügliche Bericht mit 
aller Bestimmtheit erklärte, dass bei dem Ver- 
brecher weder in der Zeit der That noch heute von 
irgendwelcher Art von Geistesstörung gesprochen 
werden könne und das Verbrechen mit vollem 
Bewusstsein und kalter Ueberlegung ausgeführt 
worden sei, konnte das Urtheil des Strafrichters 
nicht mehr zweifelhaft sein. 

Dr. Martinez, der gegenwärtig dem Amte eines 
provinziellen Strafrichters mit anerkennenswer- 
them Eifer und angestrengter Thätigkeit obliegt, 
führt in der Begründung seines Urtheils u. a. 
folgende Erwägungen auf; 

DerThatbestand desVerbrechens und dieSchuld- 
barkeit des Angeklagten sind durch seine eignen 
Erklärungen und sein Bekenntniss, wie durch 
die damit im Einklänge stehenden Zeugenaus- 
sagen und sonstigen Beweise vollständig erhärtet 
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und erwiesen. Die That wurde mit vollstem Be- 
wusstsein und ruhiger Berechnung ausgeführt. 
Gegen den Verbrecher sind eine Reihe erschwe- 
render Umstände, für ihn aber keinerlei Ent- 
lastungsgründe vorhanden. Obwohl die vom 
Verbrecher mit dem einen seiner Opfer vor einem 
protestantischen Priester eingegangene Ehe vor 
dem geschriebenen Gesetz des Landes ungültig 
ist, da Art. 181 unseres gegenwärtigen bürger- 
lichen Gesetzbuches jene Ehen, die, obwohl einer 
der Gatten der katholischen Konfession angehört, 
doch vor einem nichtkatholischen Priester ein- 
gegangen sind, für null und nichtig erklärt, so 
war er doch vor den ewigen und unveränderlichen 
Gesetzen der Natur und des menschlichen Ge- 
wissens als Gatte und Vater mit seinen Opfern 
auf's innigste verbunden. Unsere Gesetzgebung, 
welche, im Gegensatze zur modernen Schule, den 
freien Willensentschluss und die Verantwortlich- 
keit der menschlichen Wesen, als Grundlage vor- 
aussetzt, betrachtet es als eine Nothwendigkeit 
der Erhaltung und Entwickelung der Gesellschaft, 
jene Verbrecher, welche sich als der Gesellschaft 
verderblich und als unverbesserlich erweisen, für 
immer unschädlich zu machen. Castro Rodriguez 
inuss in die Kategorie dieser Verbrecher einge- 
reiht werden. Als Todesart wurde der Tod am 
Galgen bestimmt, weil er, der Richter, der An- 
sicht ist, dass der Tod durch Erschiessen nur für 
Militärverbrecher in Anwendung gebracht wer- 
den soll und für diese letztere eine Erniedrigung 
darin läge, wenn dasselbe Strafverfahren auch 
bei gemeinen Verbrechern angewendet würde. 

Das gefällte Urtheil wird nun gleich an die 
zweite und letzte'Instanz übergehen. Es heisst, 
Dr. Varela. Präsident dieses Qbersten Gerichts- 
hofes, sei als'prinzipieller Gegner der Ausführung 
der Todesstrafe auch in diesem Falle dagegen. 
Dadurch würde, weil das Gesetz zur Ausführung 
eines Todesurtheils Einstimmigkeit verlangt, die 
Exekution verhindert. Man sagt jedoch, Dr. Va- 
rela Werde, da er schon lange vö'u seinem Posten 
zurücktreten wollte, entwieder vor der Entschei- 
dung dieses Falles seine Entlassung einreichen, 
oder den betreffenden Gerichtsverhandlungen 
nicht beiwohnen. 

Ueber die von Dr. Martinez verfügte Todesart 
durch Erhängen hört man verschiedene Ansichten. 
Vielerseits erwartet'man, es werde in Anbetracht, 
dass diese Strafart für die hiesige Bundesgerichts- 
barkeit durch ein Kongressgesetz beseitigt ist 
und überhaupt seit der Unabhängigkeitserklärung 
Argentiniens in diesem Lande keine derartige 
Strafvollziehung möhr vorgenommen wurde, lind 
schliesslich in Anbetracht, dass kein solches Mord- 
instrument mehr vorhanden sei und es ebenfalls 
an Personen fehle, die mit der Ausführung dieses 
Geschäftes vertraut seien und man deshalb leicht 
die Aufführung einer unmenschlichen Mordscene 
riskire, der oberste Gerichtshof im Falle der Be- 
stätigung des Todesurtheils die von erster Instanz 
verfügte Strafart durch eine passendere ersetzeü. 

Einen hochwichtigen Beschluss fasste am 2. d. 
der Senat durch Annahine dés Civilehe-Gesetzes. 
Diese' Gesetzesvorlage wurde schon im Vorjahre 
dem Kongresse vom Kultusminister Posse einge- 
reicht. Fast gaben sich die Gegner des Gesetzes 
der Hoffnung hin, die Vorlage komme auch in 
diesem Jahre noch nicht zur Berathung. Das 
oben besprochene Verbrechen des Pfarrers Rodri- 
guez aber trug zur Inangriffnahme und Erledi- 
gung dieser Angelegenheit nicht unwesentlich 
bei, einerseits durch die infolge dessen eingetre- 
tene' Misskreditirung des katholischen Landes- 
klerus und seiner Partei, den Gegnern der Civil- 
ehe, und anderseits durch die juristische Streit- 
frage über die Gültigkeit der - vom Pfarrer 
Rodriguez abgeschlossenen protestantischen Ehe. 

Die Diskussion im Senate nahm die sämmt- 
lichen Sitzungen des Monats September in An- 
spruch , denn am 2. September wurde sie eröff- 
net und am 2. October das Gesetz nach kurzer 
Detailberathung definitiv apgenommen. Die Ge- 
neraldebatte wurde von beiden Seiten in ausge- 
dehnter Weise geführt. Ausser dem Vertreter 
der Kommissionsmehrheit J. C. Rodiguez, führten 
den Kampf für die Civilehe Dr. Posse, gegenwär- 
tiger Kultusminister und Dr. Wilde, früherer Mi- 
nister des Kultus, jetzt Minister des Innern. Ge- 
gen die Vorlagen sprachen Professor Funes von 
Cordoba und Dr. Pizarro, Senador der Provinz 
Santa Fé. Das Hauptargu,ment der , ultramon- 
tanen Opposition war die in der Civilehe ver- 
muthete Religionsgefahr und der durchaus ka- 
tholische Charakter der gegenwärtigen Verfas- 
sung des Landes. Letzterer Punkt wurde von 
Dr. Pizaro in ausgezeichneter Argumentation 
nachgewiesen. Ebenso scharf und treffend er- 
örterten die oppositionellen Redner die Mängel, 
die zaudernde Inkonsequenz und Halbheit der 
Gesetzesvorlage des Ministeriums. Die Haupt- 
fragen jedoch, die Frage, ob überhaupt der Staat 
ein Recht oder die Pflicht habe, die Ehe. und 
die daraus entstehenden rechtlichen Beziehungen 
zu regeln, die Frage über die Nothwendigkeit 
der Civilehe etc. berührten diese Redner ent- 
weder gar nicht, oder nur im Vorbeigehen ; um 
so glänzender wurde hingegen diese Beweisfüh- 
rung von den Freunden des Gesetzes geführt. 
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Es unterliegt keinem Zweifel, dasá die Vorlage, 
wie sie vom Minister Posae ausgearbeitet worden 
und selbst auch mit deq Verbesserungen, welche 
sie im Senate erfahren, immer noch grosse Feh- 
ler aufweiijt, auf halbem Wege stehen bleibt 
und in prinzipieller Hinsicht, wie in Bezug auf 
die Durchführung ihrer Bestimmungen viel zu 
wünschen übrig lässt. So können wir z. B. nicht 
begreifen, wie man der reinen bürgerlichen Ehe 
den unauflöslichen Charakter des katholischen 
Sakramentes anhängen kann. 

Vielleicht wird die Deputirtenkammer, welche 
dieser Tage mit der Berathung der Vorlage be- 
ginnt, noch einige Verbesserungen Tornehmen. 
Immerhin erwarten wir nicht ein in allen seineu 
Theilen konsequent und logisch durchgeführtes 
Civilehegesetz. Doch wir sind zufrieden mit dem- 
jenigen, das in sicherer Aussicht steht; denn 
einerseits bedeutet es, was un4 die Hauptsache 
ist, den prinzipiellen Sieg über den Klerikalis- 
mus und den Anfang zur Erlösung der Familie 
aus den Krallen des römischen Priesterthums, 
anderseits reicht es Torderhand durch die Er- 
leichterung der Eingehung der Ehe hin zur Be- 
seitigung der schlimmsten diesbezüglichen Miss- 
stände. 

Der Klerus hat verzweifelte Anstrengungen 
gegen die Civilehe gemacht. Die Predigten, 
welche besonders zu diesem Zwecke eingeführt 
wurden, erzeugten die gröbsten Insulten gegen 
die Civilehe und ihre Vertreter. Mit Hülfe der 
Frauen, die von den Priestern auf alle möglichen 
Arten zum Kampfe aufgefordert wurden, hat man 
bei 80,000 Protestations-Unterschriften gesammelt 
und dem Kongress« vorgelegt. Weiber und Kin- 
der bilden mehr als •/, sämmtlicher Unterschrie- 
benen. 

Ueber dieses Gesetz selbst werden wir Ihnen 
nach erfolgter definitiver Annahme des Näheren 
referiren. — 

Ueber Argentinien ist vor einiger Zeit wieder 
einmal ein gediegenes Werk erschienen, das an 
Maunigfaltigkeit des Stoffes, an Gründlichkeit 
des Studiums, Selbständigkeit und Gediegenheit 
der darin vertretenen Ansichten, sowie an Ele- 
ganz des Styles und der Ausstattung vortheilhaft 
von der übrigen, heutzutage so reichlich produ- 
zirten und fabrizirten Ageuteu-Literatur absticht. 
Es ist dies das zweibändige Werk des franzö- 
sischen Juristen Emil Daireaux, das im Verlage 
von Felix Lajouane in Buenos Aires erschienen 
ist.*) Hr. Daireaux, seit vielen Jahren im hie- 
sigen Lande und mit einer Argentinerin ver- 
heirathet, hat Argentinien viel bereits und schon 
verschiedene Werke darüber geschrieben, geo- 
graphischen und juristischen Inhalts. Der Ver- 
fasser ist Freund des Landes ; aber im Allge- 
meinen ist sein Urtheil objektiv und gründlich. 
Als durchaus gebildeter Mann beherrscht er alle 
einschlägigen Gebiete; seine reiche Erfahrung 
als Advokat bot ihm manches illustrirende Bei- 
spiel für seine Darstellung. Die Kapitel über 
Kolonisation, Charakterisirung der einheimischen 
und der fremden Bevölkerung, über die „unter- 
gegangenen Rassen", über die argentinische Fa- 
milie, die Erziehung, Volksschulwesen, über die 
Staatsfinanzen, Politik, Gesetzgebung, rechtliche 
und soziale Stellung der Fremden, über Viehzucht 
und Ackerbau, über nationale Literatur und ein- 
heimische Presse etc. sind äusserst lehrreich. Es 
ist dies ein Werk, das Fremden wie Einheimi- 
schen zur gründlichen Orientirung über Land 
und Leute von Argentinien dient. Es ist in fran- 
zösischer und spanischer Sprache in genannter 
Verlagsbuchhandlung erschienen. 

*) Vida y Costumbres en el Plala pr. Emitio Daireaux. 
II tomos. Buenos Aires. Felir Lajouane, editor. 1888. Preis8Sm/n. 
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In dem in letzter Nummer veröffentlichten Voranschlag hat sich bei der Zinsrechnung ein 
Rechenfehler eingeschlichen, weshalb wir dieselbe hier noch einmal korrekt zum Abdruck bringen; 

Zinsrechnung. 

Kapital 
Verbraucht: 

1. Jahr 
2. .. 
3. „ 
4. „ 
5. „ 

Reservefonds 

110:0008 
110:0008 
74:8008 
39:6008 
4:4008 

61:2008 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 

Einzahlung : 
Jahr 30 % 120:0008 

30 % 
20 % 
10 % 
10 % 

120:000» 
80:0008 
40:000» 
40:0008 

400T0008 

15 Jahre 
14 „ 
13 „ 
12 „ 
11 .. 

% • 
% • 
% • 
% • 
% . 
Total 

400:0008 

0008 
0008 
0008 
0008 
0008 

"6^:0001" 

90; 
84; 
52; 
24; 
22: 

400:0008 

Ueberschüsse 

Vom 6. Geschäftsjahr 
7. 

,, 8. II 
II 9- »I 
.1 10. 
„ 11. 
II 12. II 
„ 13. 
„ 14. 
„ 15. 
.. 16. 

Reservefonds 

30:8008 
66:0008 
66-.0008 
66:0008 
66:0008 

161:0008 
161:0008 
128:8008 
96:6008 
64:4008 
29:2008 
61:2008 

997:0008 

10 Jahre à 5 % 
à 5 % 
à 5 % 
à 5 % 
à 5 % 
à 5 % 
k 5 % 
à 5 % 
à 5 % 
à 5 % 

9 
8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 

f 1 

«t 

Zinsen der Ueberschüfíse 
Total der Ueberschüsse 

15 
29 
26 
23 
19: 
40 
32: 
19 
9 
3: 

4008 
7008 
4008 
1008 
8008 
2508 
2008 
3208 
6608 
2208 

219; 
997; 

0509 
0008 

1.216 
672: 

544 

200: 

Ziehen wir Kapital nebst Zinsen ab  

so bleibt «in Reingewinn von  
oder, da der Werth des Kapitals am Ende des 5. Geschäftsjahres 472:0008 

beträgt, mit den von diesem Zeitpunkt an berechneten Zinsen . 
also ein Verdienst von 

was gleichbedeutend ist mit der Anlage eines Kapitals von 472 Contos für 11 Jahre zu 
Für den Reservefonds sind dabei keine Zinsen berechnet. 

Es würden demnach an Dividenden (einschliesslich Amortisation) vertheilt werden 

0508 
0008 

0508 

0008 

744 

Zu Ende des 6. Geschäftsjahres 7,? % 
7.—10. „ 16.5 % 

II. und 12. „ 40,25 % 
13. „ 32,2 % 

Zu Ende des 14. Geschäftsjahres 

16.' 

0508 
14,29 %• 

können: 
24,15 % 
16,1 % 
22.6 % 

lelifr^efißihe Hachriihten. 
Deutsches Reich. 

  Der sich selbst bekämpfende Bismarck wird 
in der Freis. Ztg." in folgender zutreffenden 
Weise geschildert: Die Thatsache kann nicht 
geleugnet werden, dass Fürst Bismarck in der 
zweiten Hälfte seiner Regierungszeit zu einem 
sehr grossen Theil dasjenige wieder rückgängig 
macht und aufzuheben sucht, was er in der 
früheren Hälfte selbst geschaffen hat. Fürst 
Bismarck hat «ine Aera der Selbstverwaltung 
1868 eingeleitet, gegenwärtig verkümmert die- 
selbe mehr und mehr. Die Gegensätze der frü- 
heren und der jetzigen Zeit auf dem Gebiete der 
Schulverwaltung charakterisiren sich durch die 
Namen Falk und v. Gossler. Fürst Bismarck 
hat früher alle Schutzzölle zu beseitigen getrach- 
tet, während er sie später so zahlreich und so 
hoch wie möglich eingeführt hat. Fürst Bis- 
marck schaffte sogar das Salzmonopol ab und 
versuchte ein Tabaksmonopol und ein Brannt- 
weinmonopol einzuführen. Fürst Bismarck unter- 
zeichnete die Gezetze für Gewerbefreiheit und 
freie Niederlassung und begünstigt jetzt die Wie- 
dereinführung von Zünftlerprivilegien. An Stelle 
der freien Niederlassung ist das Sozialistengesetz 
und die Ausweisungspolitik getreten. Auf dem 
Gebiete der Kirchenpolitik hat Fürst Bismarck 
einschränkende Gesetze in grosser Zahl mit 
grosser Kraftanstrengung durchgesetzt und als- 
dann mit ebensoviel Fleiss und Eifer dieselben 
Gesetz« wieder aufgehoben. Das Gesagte genügt. 

— Will Fürst Bismarck in einer dritten Periode 
seiner Regierung wieder eine Anzahl verkehrter 
Gesetze der zweiten Periode aufbeben, so wird 
seiner persönlichen Bedeutung und Energie dies 
jedenfalls leichter fallen, als einem anderen Mi- 
nister. 

— Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht, welcher 
kürzlich im 6. Berliner Wahlkreis mit mehr als 
26,000 Stimmen gewählt worden ist, übernach- 
tete am 11. V. M. auf seinem Heimwege aus der 
Schweiz in Hanau. Aus Offenbach ist er be- 
kanntlich schon längst ausgewiesen. Nachts 
11 Uhr wurde er auf die Hanauer Polizei ge- 
laden. Man war sehr höflich, verlegte sogar 
die Zeit der Vorladung, damit der Zug, mit 
welchem Liebknecht Weiterreisen wollte, noch 
erreicht werden konnte, und händigte auf dem 
Polizeiamt dem Vorgeladenen eine — Auswei- 
sungsordre ein, obgleich der rein private Cha- 
rakter der Anwesenheit Liebknecht's festgestellt 
wurde. Die Ausweisung erstreckt sich auf das 
Hanau-Frankfurter Belagerungsgebiet, und lässt 
sich, da Liebknecht nur selten und stets nur auf 
kurze Zeit das betreffende Gebiet zu besuchen 
pflegte und ihm die Absicht, dort dauernden 
Aufenthalt zu nehmen, ganz fern liegt, nur 
durch die Annahme erklären, dass es in den 
massgebenden Kreisen zur Praxis geworden ist, 
Männern, die aus einem belagerten" Ort aus- 
gewiesen sind, der Regel nach den Aufenthalt 
auch in den übrigen „belagerten" Gebieten zu 
verbieten — sobald sie sich dort nur blicken 
lassen und selbst wenn sie die Absicht gar nicht 

haben, sich aufzuhalten. Liebknecht ist nun aus 
vier BelagerungHgebieten ausgewiesen: aus Ber- 
lin, aus Leipzig, au^ Offenbach und aus Frank- 
furt-Hanau. Er ist jetzt nur noch aus Hamburg- 
Altona und Stettin auszuweisen — bis Weiteres 
dazu kommt. 

Oesterreich-^ ngam. 
— Bei der Rheiniiberschweramung am II. 

bis 13. sind doch zahlreiche Menschenleben ver- 
nichtet worden. Allein in öster. Fussach ertran- 
ken 14 Personen. Noch am 18. gewährte das 
überschwemmte Gebiet einen erschütternden An- 
blick. Tauseiide von Jucharten fruchtbarsten 
Bodens standen unter Wasser, und immer noch 
wälzten sich vom Dammbruch aus neue Wasser- 
massen ins Land hinein. Man sieht nirgends we- 
der Weg noch Strasse; stundenweit bildet das 
aus dem Rhein fliessende Wasser einen See, aus 
welchem die verlassenen Häuser und stellenweise 
auch Obstbäume berausragen. Unsäglich ist das 
Elend, das diesen Theil des Vorarlberg und die 
gegen den Bodensee sich senkende Ebene be- 
troffen hat. 

— Der Kassier des Waisenamts in Raab wurde 
wegen Unterschlagung zu 6 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. — In Wien erschoss sich der Bankier 
Samuel Frankfurter wegen grosser Verluste, die 
er an der Börse erlitten. 

— In Szegedin ist der Polizei eine aus 43 
Mann bestehende Geldfälscherbande in die Hände 
gefallen. Gefälscht wurde indess nur österrei- 
chisches Papiergeld. 

— Ein gali^cischer Bürgermeister Hess einen 
Bauer gerichtlich verfolgen, weil er durch Zau- 
berei Hagel herbeigeführt habe. 

Schweiz. 
— Eine mit Prüfung verschiedener Gewehr- 

pysteme beauftragte Kommission in Nordamerika 
erklärte einstimmig, dass das neue Repetirgewehr 
schweizerischer Erfindung das allerbeste sei. 

— Einnahmen der Gottbardbahn im August 
1,030,000 Franken. Ueberschnss 600,000 Fr. 

— Die Vorräthe an italienischem Rothwein 
sind in Folge der guten Weinernte und wegen 
des stockenden Absatzes nach Frankreich so 
gross, dass man den Hektoliter um einen Spott- 
preis franco nach der Schweiz liefert, 24—28 
Cts. der Liter I 

— In Zürich hat sich ein Konsortium gebil- 
det, welches die Wasserkräfte des Rheins bei 
Basel auf elektrischem Wege ausnützen will. An 
der Spitze des Konsortiums steht Herr Bankier 
A. Bernhard von Zürich und mit elektrischer 
Geschwindigkeit wird sich das Aktienkapital von 
11 Millionen zusammenfinden. 

Grossbritannien. 
— Im Londoner Hydepark haben die Kund- 

gebungen der Arbeitlosen wieder begonnen. — 
Die Zahl der Pächterausweisungan in Irland soll 
augenblicklich an 50,000 betragen ! Und Solches 
angesichts einer Missernte und eines bevor- 
stehenden harten Winters 1 — Im Süden Irlands 
ist die Industrie völlig ausgestorben. — 40,000 
Kohlengräber von Südweat-Lancashire verlangen 
eine Lohnerhöhung von 10%. 

— In London soll ein Asyl für die vornehmen 
Gesellschaften angehörigen Trinker geschaffen 
werden. Es sind in England namentlich die Da- 
men der höheren Kreise, die sich heimlich dem 
Trünke ergeben haben. 

Russland. 
— In Odessa hat sich eine französisch-russische 

Gesellschaft gebildet, welche das Schwarze und 
das Kaspische Meer durch einen 85 Kilometer 
langen Kanal verbinden will. Baukosten 40 
Millionen Rubel. 

Griechenland. 
— Die Eröffnung des Kanals durch den Isthmus 

von Korinth steht auf den Anfang des nächsten 
Jahres bevor. 

Nordamerika. 
— Es wird gegenwärtig über ein riesiges Ka- 

belprojakt zwischen verschiedenen Regierungen 
unterhandelt. Man denkt nämlich daran, ein 
unterseeisches Kabel zu legen, welches die Van- 
couver-Insel mit den Sandwichinseln, mit Fan- 
nnng, dem Archipel von Nidji, Neu-Seeland und 
endlich mit Australien verbindea soll, und zwar in 
einer Art und Weise, dass die ganze bewohnte 
Region des Stillen Ozeans durch eine lange 
Kommunikationskette mit den Kabeln des At- 
lantischen Ozeans und schiesslich mit Europa 
verbunden würde. Diese neue unterseeische Te- 
legraphenlinie würde 11,000 Kilometer lang. 

Notizen. 
IS. Paulo. Die verschiedenen Geschäftsklassen 

des hiesigen Handelsstandes machen in den Tages- 
blättern bekannt, dass sie an den Sonn- und Feier- 
tagen ihre Geschäftslokale geschlossen halten. 
Es dürften wohl wenige Kaufleute hier existiren, 
die sich diesem Vorgehen nicht angeschlossen 
haben. 

— Gestern ist hier der auch vielen Deutschen 
bekannte Musiklehrer Regis gestorben. Er litt 
in letzter Zeit zuweilen an Geistesstörung. 

— Am Mittwoch Mittag wurde in der Rua do 
Carmo ein zweijähriges Kind von dem Pferde- 
bahnwagen so angefahren, dass es schwerkrank 
darniederliegt. Der Kutscher wurde festgenom- 
men, doch stellte es sich heraus, dass er trotz 
augenblicklichen Haltens den Unfall nicht ver- 
hüten konnte, da das Kind plötzlich aus einem 
Hause kam und quer über dieStrasse laufen wollte. 

— Das Bild von dem Paulistaner Maler Al- 
meida Junior, „Caipiras auf der Jagd", ist wirk- 
lich ein Kunstwerk, besonders was die zwei 
Hauptfiguren anbetrifft, deren Haltung, Musku- 
latur und Kleidung auf das sorgfältigste und sehr 
naturgetreu ausgeführt ist. Die Aufregung vor 
dem Schuss, in der Erwartung des Wildes, wel- 
ches ganz nahe xu sein scheint, spricht aus je- 
dem Zuge. Nur die Waldperspektive scheint uns 
etwas verschwommen zu sein. Jedenfalls ist das 

Bild eine gana ungewöhnliche und hervorragende 
Leistung und wird im Pariser Salon, wohin es 
der Künstler senden will, Aufsehen erregen. 

Das Bild ist 2 Meter breit und 3 Meter hoch 
und die Figuren sind in Lebensgrösse. Photo- 
graphien desselben sind bei dem Photographen 
Renouleau zu haben. 

Selbstmoril. Seit etwa 14 Tagen ist der 
liier in Rua S. Iphigenia etablirte deutsche 
Schneider Carl Kinzler verschwunden und alle 
Bemühungen, von ihm Kunde zu erlangen, bli«- 
ben vergeblich. Da fand sich denn in der letzten 
Mittwochs-Nummer des „Diario de Noticias" von 
Rio eine Aufklärung. Dasselbe meldet, dass 
sich am 16. in dem dortigen Krankenhause zur 
Misericórdia der Deutsche Carlos Kingler in 
einem heftigen Fieberanfall aus dem Fenster 
stürzte und sich dabei so verletzte, dass er we- 
nige Stunden später starb. Es ist kein Zweifel, 
dass es der hier Verinisste ist, und der Name 
ist blos irrig angegeben. Nach verschiedenen 
Aeusserungen soll er sich auch mit dem Gedan- 
ken einer Reise nach Rio getragen haben. Kinz- 
ler war unverheirathet, fleissig und sparsam und 
nicht unbemittelt. Er litt in der letzten Zeit 
an Verfolgungswahn und war zuweilen nicht 
recht zurechnungsfähig. Er soll in Deutschland 
noch Angehörige haben. 

Einwanderung;. Mit dem Dampfer „Bearn" 
kamen vorgestern in Santos 722 Einwanderer an. 

— Am 16. d. sind von Genna die Dampfer 
„S. Jorge" und „Bourgogne" mit 2000 Immi- 
granten, für S. Paulo bestimmt, abgegangen. 

In der Ininiig;rantenherberg;e von SiEo 
Paulo sind im Laufe des Monats September 1888 
4676 Einwanderer wie folgt angekommen : 
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Stantos. Im verflossenen Monat sind, wie aus 
dem veröffentlichten Civilstandsregister ersicht- 
lich. eine Frau, Marcellina Maria da PaixSo, aus 
Santos gebürtig-, im Alter von 100 Jahren, und 
eine Negerin, Joanna Maria Barboza, aus Afrika 
gebürtig, mit 96 Jahren gestorben. 

Die Pocken sollen in Santos jetzt völlig 
erloschen sein. 

Von ifogy-mirlni soll eine Tramwaylinie 
mit Dampfbetrieb nach Bairro da Ressaca ge- 
baut werden. 

In Campinas schätzt man den durch starke 
Regengüsse erlittenen Ernteschaden auf 30 %. 

— In Campinas ist der Ingenieur des Hauses 
Mac Hardy & C., Hr. Georg Goom, gestorben. 

— Der Italiener Antonio Borrelli wird wegen 
Verbreitung falscher Nickelmünzen prozessirt. 

In Taubaté ist am Sontag ein Kind von 
7—8 Jahren durch Explosion einer Petroleumlate, 
in welche es ein brennendes Streichhölzchen ge- 
worfen hatte, fürchterlich verbrannt worden und 
nach einigen Tagen gestorben. 

In Piracicaba wurde unser Landsmann Hr. 
J. Hoeppner um 390S000 bestohlen. 

Seena desag;radavel sagen die brasiliani- 
schen Zeitungen, unerkfirte Brulalitfit 
sagen wir zu folgender Skandalgeschichte, die 
bei Campinas passirt ist: Der Russe Carlos Fre- 
derico Graf, welcher naturalisirt und Werk- 
meister in einer dortigen Fabrik ist, fuhr dieser 
Tage in einem einspännigen Trolly in d\e Um- 
gebung der Stadt, hauptsächlich um das Pferd 
einzufahren. An einer steilen Stelle des Weges 
wollte er umkehren, das ungelenke Thier ge- 
horchte jedoch nicht recht dem Zügel und der 
Wagen fiel um, wobei Graf jedoch schnell ab- 
sprang und unverletzt davon kam. Als er das 
Fuhrwerk aufrichten wollte, kommt jedoch der 
Dr. Antonio Celestino Soares auf ihn zu und 
fragt ihn sehr heftig, was er auf seinem Eigen- 
thum zu suchen habe ? Graf antwortet, dass er 
nicht gewusst habe, dass das Betreten des We- 
ges verboten sei, dass er sich ja auch im Be- 
griff befinde wieder umzukehren. 

„Dann machen Sie aber schnell, sonst lasse 
ich Sie festnehmen," sagte darauf der Dr. Cele- 
stino, welcher der Sohn der Baroneza de Para- 
napanema ist. 

Weshalb mich festnehmen? fragte Graf zurück. 
Dazu haben Sie kein Recht, denn ich habe kein 
Verbrechen begangen. 
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Das werde ich Ihnen zeigen, braust der Dok- 
tor (!) auf, und ruft eine Schaar von etwa 15 
italienischen Arbeitern an, die etwas angeheitert 
eben von der Stadt zurückkehren, und befiehlt 
Ihnen, den Graf zu ergreifen. Diese thun es 
wirklich, aber mit einer solchen Brutalität, dass 
sie sich seiner erat bemächtigen, nachdem sie 
ihn zu Boden geschlagen hatten. Dann wurde 
er nach der Fazenda geschleift, in ein dunkles 
Zimmer eingeschlossen und von vier Mann mit ge- 
ladenen Gewehren bewacht. 

Als er wieder sein Bewussteein erlangte, bat 
er Jemand, die Polizei zu rufen und wirklich 
kamen sechs Mann, die ihn nach dem Gefäng- 
niss transportirten. Hier wurde er jedoch vom 
Subdelegado sofort auf freien Fuss gesetzt. 

Man hatte ihm auf der Fazenda seinen Rock, 
Uhr, eine Pistole uud eine Meerschaum pfeife ab- 
genommen. 

Als er von der Fazenda abgeholt wurde, gab 
man ihm die Sachen zurück, den Rock jedoch 
weigerte er sich anzunehmen, da mittlerweile 
aus demselben seine Brieftasche mit 2:5008 in 
Geld verschwunden war 1 

Sollte es vielleicht darauf abgesehen gewe- 
sen sein ? 

Nun kann er noch obendrein Geld zusetzen, 
um den Mann zu prozessiren wegen der Miss- 
handlung, denn seine Verletzungen wurden von 
den Gerichtsärzten als leichte bezeichnet und in 
diesem Falle ist die Behörde nicht verpflichtet, 
ex officio vorzugehen. 

Wenn er dann eine Verurtheilung des Helden 
erzielt, so wird derselbe wohl gerade wie sein 
Vorbild, der feige Olympio Penteado, begnadigt 
werden. 

Weshalb hat auch Graf nicht von seiner 
Pistole Gebrauch gemacht? Wenigstens hätte er 
den elenden Sklavenbaron damit einschüchtern 
können. 

Zu seiner Vertheidigung kann Jeder mit gu- 
tem Gewissen einen solchen Lumpen über den 
Haufen schiessen, zumal wo, wie in diesem 
Falle, so viele Zeugen dabei sind. 

Nach späteren Nachrichten sollen verschiedene 
Zeugen ausgesagt haben, dass Dr. Antonio Ce- 
lestino an jenem Tage nicht auf der Ghacara 
gewesen sei; überhaupt wird der Vorfall in an- 
derer Weise dargesellt. Die Polizei hat Unter- 
suchung eingeleitet. 

Von 8. Jeronynia (Limeira) wird uns ge- 
schrieben : 

Was kann wohl ein deutscher und ein brasi- 
lianischer Bauer für Einnahmen haben ? Da es 
kleine und grosse Bauern gibt, so nehme ich 
einen solchen von 100 Morgen Land an. In Bra- 
silien wären das ungefähr 10 Alqueiren Land, 
welche 100 Kolonie-Morgen ausmachen, etwas 
weniger als 100 preussische Morgen, denn 1 Al- 
queire Land hat 9*[,, preussische Morgen. Der 
Unterschied ist also klein. Ein solcher Bauer 
von 100 Morgen wird in Oberschlesien schon zu 
den grossen gerechnet, in Brasilien jedoch zu den 
kleinen. Bei den Einnahmen ist vorausgesetzt, 
dass die Ernten gut sind, bei schlechten nimmt 
der Bauer hier wie drüben wenig ein. Ein sol- 
cher Bauer wird mehr oder weniger einnehmen 
(nach Mark gerechnet, der Milreis zu 2 Mark) : 

In Deutsfíbland : { In Bragilien (ohne Kaffee): 
Für Weizen . . 300 Mark Für Mais . . 150 Mark 

Roggen . . 150 
Gerste . . 100 
verschied,Früchte 300 
3 KUhe . . 180 
2 Schweine . 120 
5 Kälber . . 45 
Hühner und Eier 40 
Butter . . 200 
Kartoffeln . 150 

Reis . . . 250 » 
Bohnen . . 80 » 
Kartoffeln . 100 » 
andere Früchte 60 » 
3 KUhti od. Ochsen 180 » 
6 Schweine . 360 » 
Huhner und Eier 200 » 
Butter . . 60 ■ 

Summa  , 1,440 Mark 
Summa 1.485 MarkjMit Kaffee 8—6000 Mark mehr. 

Wo hier keine Kartoffeln wachsen, können da- 
für mehr andere Früchte gebaut werden. 

Wer hier bai guten Ernten das nicht einnimmt, 
kennt die Vorthaile der Arbeit noch nicht, oder 
strengt sieh nicht an. Mancher wird sagen: 
In Europa hat ein Bauer die Kleidung und Hand- 
werkszeug viel billiger. Das ist wahr. Aber in 
Europa sind auch so viel Steuern mehr, das» sich 
das wohl aufwiegen lässt. Bei meiner Zeit gab 
ein solcher Bauer von 100 Morgen Land monat- 
lich nur 3 Thaler, also 9 Mark Grundsteuer, 
d. h. ohne die anderen Steuern. Und heute, 
nach 32 Jahren, wie man hört, sind die Steuern 
sehr gestiegen. Nun aber die Frage : Kann ein 
Arbeiter mit Familie, wie sie hier einwandern, 
in Deutschland so einen Bauernhof kaufen ? Nie- 
mals. Aber hier, wie man beweisen kann, sind 
schon viele Hunderte, welche solche Bauern sind 
und viele, die es noch werden könnten, zögen 
sie nicht das Kolonistenleben als Piantagea-Ar- 
beiter vor. 

Der Verfasser des Briefes in der „Rio-Post" 
Nr. 21, welcher sagt, er hätte in der Provinz 
S. Paulo längere Zeit gelebt und hätte nur elende 
Hütten bei den Fazendeiros für die Kolonisten 
gefunden u. s. w., muss wohl blind gewesen sein, 
sonst hätte er gewiss sehen müssen, wie meistens- 
theils schöne gemauerte Häuser für die Kolonisten 
vorhanden sind und von ihnen bewohnt werden. 
Welch miserable Verleumdung 1 Es ist vielleicht 
einer von denjenigen, die in S. Paulo durch Faul- 
Isnzen sich durchbringen wollen, und wenn ihnen 
das nicht gelingt, aus Rache solche Lügen über 
die Provinz S. Paulo schreiben. F. F. 

Rio de Janeiro. Der Kriegsminister hat 
den Subdelegado von Bagres prozessiren lassen, 
weil er Leute ausgehoben hat, welche unfähig 
zum Militärdienst waren, oder rechtliche Isemp- 
tion hatten, trotzdem aber vom Subdelegado aus 
Hass nach Rio geschickt worden waren; jetzt 
muss der Subdelegado noch obendrein die Reise- 
kosten für dieselben, hin und her, bezahlen. 

Nun werden wohl die Aushebungsbehörden 
sich mehr hüten, die Rekrutirung zu einer po- 
litischen Waffe zu machen. 

— Die London & Brazilian-Bank hat eine Di- 
vidende von 8% pro Jahr vertheilt. 

— Der Senat hat am Dienstag einstimmig die 
Summe von 10,000 Contos bewilligt zur Förde- 
rung der Immigration und Kolonisation. Davon 
sollen bekommen die Provinzen Pernambuco, 
Bahia, Rio de Janeiro, S. Paulo, Minas und 
Rio Grande do Sul je 1000 Contos; Espirito 
Santo, Paraná und Santa Catharina je 500 Con- 
tos ; Pará, Maranhão und Ceará^je 300 Contos, 
und eine jede der übrigen Provinzen 200 Contos. 
Der fünfte Theil dieser Beträge, 2000 Contos, 
soll von der Regierung für die allgemeinen 
Spesen dieser Verba verwandt werden. 

— Der Ackerbauminister hat durch Cirkular 
die Präsidenten von Pernambuco, Bahia, Minas, 
Goyaz, Matto Grosso, Rio de Janeiro, S. Paulo, 
Espirito Santo und Rio Grande do Sul aufge- 
fordert, dem Personal jener Empreza, welche von 
Pernambuco eine Bahn nach dem Laplata und 
der Westküste erbauen will, alle Hülfe und Er- 
leichterungen bei ihren Vorarbeiten zu gewähren. 

— Die Eisenbahn Principe do GrSo-Pará (nach 
Petropolis) ist für den Preis von 8450 Contos an 
die Rio de Janeiro Northern Company Limited 
verkauft worden. 

Während die Engländer in Brasilien eine Bahn 
nach der andern in ihre Hände bringen, hauen 
sich die Deutschen mit den Wilden in den Wüsten 
Afrika's herum. 

— In Rio ist der österreichische Dampfer 
,,Aglaja", von Santos kommend, mit gebrochener 
Schraubenwelle und von einem Schleppdampfer 
bugsirt, eiugelaufen. Unterwegs traf er den 
Dampfer „Solferino", welcher ihm aber alle Hülfe 
verweigerte. Zum Glück gestaltete sich der 
Wind günstig, so dass die Segel benutzt weraen 
konnten. 

— Das Schulschiff Kreuzer Almirante Baroso 
soll eine zweijährige Reise antreten und soll fol- 
gende Häfen anlaufen : Montevideo, Punta Arenas, 
Valparaiso, Wellington, Sidney, Shanghai, Hong- 
Kong, Manilha, Singapore, Batavia, Colombo, 
Bombay, Aden, Alexandria, Konstantinopel, 
Pireu, Triest, Venedig, Brindisi, Neapel, Spezzia, 
Genua, Toulon, Barcelona, Gibraltar, Cadix, 
Lissabon, Plymouth, Portsmouth, Cherburg, 
Brest, Teneriffe, Bahia und Rio de Janeiro. 

üilveira Martins bekämpfte am Dienstag 
im Senat die Vorlage Taunay's zur Fernhaltung 
der chinesischen Einwanderung. Silveira Martins 
für die Chinesen 1 Wer hätte das gedacht und 
was werden Koseritz und die deutschen Kolonien 
in Rio Grande dazu sagen? Soll uns verlangen 1 

Verialsolite Tonia(-lIaiii«e. Im Zoll- 
hause von Rio sind verschiedene Kisten mit 
Blechdosen solcher Masse vernichtet worden, wail 
diese mit Anilin gefärbt war. In einem Lande 
wie Brasilien, wo die Tomaten so gut gedeihen, 
sollte man übsrhaupt nur die Früchte selbst 
essen und die Masse nicht verkaufen. 

Bei§;iisoiie Einwanderung;. Der Bür- 
germeister der Kommune Villers-Perwin hat sich 
mit 50 belgischen Auswanderern nach Rio ein- 
geschifft, um sich in der Provinz Minas anzu- 
siedeln. Es sind noch mehr solche Auswande- 
rungskolonnen im Begriff denselben Weg zu neh- 
men, und die belgische Einwanderung scheint 
also in Fluss zu kommen. 

In der Provinz Sergipe sind jetzt wegen 
mangelhaften Besuchs und in Berücksichtigung 
der herrschenden Ebbe in der Provinzialkasse 
eine Knaben- und 21 gemischte Schulen aufge- 
hoben worden. 

Aus S. Bento wird der „Kol.-Ztg." mitge- 
theilt: Hier kämmen in diesem Sommer die Schlan- 
gen schon recht zeitig und häufig zum Vorschein 
und leider sind ihnen auch schon zwei Personen 
zum Opfer gefallen. So starb vor kaum 4 Wo- 
chen der circa 9jährige Sohn des verstorb. Lad. 
Langhammer (Bismarckstrasse) amSchlangenbiss, 
während mau ihn zum Arzte fuhr. Am 21. er- 
lag der Kolonist Michael Hiebel (Rio Negro-Str.) 
den Folgen eines Schlangenbisses und denselben 
Tag wurde August Neumann (Serra-Str.) beim 
Heimgehen aus dem Waldschlag ebenfalls am 
Fuss durch eine Schlange verwundet. Da jedoch 
rechtzeitig Gegenmittel angewandt wurden, so 
befindet sich der Patient bereits in der Besserung. 

Ueber die Bugreskämpfe kann ich Ihnen nichts 
Genaues mittheilen, da man nur verschiedene 
unvollkommene Nachrichten darüber hört. Doch 
soviel steht jedenfalls fest, dass Zusammenstösse 
zwischen Brasilianern und Bugres stattgefunden 
haben, das berichten allein die Pfeile, Bogen 
und Schmucksachen, die in Rio Negro und Um- 
gebung (wovon ich mich durch Augenschein 
überzeugt habe) verkauft werden und die kein 
Bugre lebend aus der Hand gibt. 

— Am 27. V. M. ist Herr Direktor Brustlein 
von seiner Europareise wieder wohlbehalten in 
Joinville eingetroffen. 

Wir erhielten die vou der Firma August 
Zemsoli, Fabrik, perm. Maschinen-Austeilung 
und Maschinen-Export in IrViesbaden, erschie- 
nene neueste Auflage ihres Exportkatalogs, deren 
Inhalt solch bewährte und für unser Land ge- 
eignete Maschinen enthält, dass wir es für nöthig 
erachten, unsere geehrten Leser mit dessen In- 
halt näher bekannt zu machen, indem wir nach- 
stehend eine Anzahl der darin illustrirten ver- 
zeichneten Maschinen aufführen. So finden wir 
z. B. unter Anderem eine eingehende Beschrei- 
bung über die Konstruktion, Handhabung und 
Verwendung der Getreideschrot-Mahlmühle mit 
zahlreichen selbstschärfendeu stell- und wend- 
baren Stahl-Mahlscheiben. — Centrifugalsicht- 
maschinen. — Sortir-Sieb-Sicht-Maschine. — Po- 
lirmaschine. — Trieurs. — Einen ganz aus Eisen 
compendiö-ä gebauten Mahlgang schon von 45 
Centimeter Steindurchmesser. — Maisrebler für 
Haushaltungen bis zu den grössten Doppel- 
maisreblern. — Stachelzaundraht. — Univçrsal- 
zuckerrohrpressen. — Stehende Dampfmaschinen 
von Yi» Pferdekraft, schon für M. 160 — erhält- 

lich. — Eiserne Dampfbote. — Transportable Res- 
selöfen. — Zuckerrohrquetschmaschine. —Blätter 
und Rippentabakschneidemaschine. — Kaffeeboh- 
nensörtirmaschinen. — Dreschmaschinen. — Eis- 
erzeugungsmaschine.—Dampf-Destillierapparate. 
— Reisschälmaschine. — Kaffeeschälmaschine. — 
Oliven-, Mandel-, Leim-, Senf-, Oelpressen. — 
Saug- und Druckpumpe. — Getreide-Reinigungs- 
und Sortirmaschinen. — Bürstensieb und Sortir- 
maschinen. — Futterschneidmaschine. — Rüben- 
schneidmaschine. — Zwillings- oder Wendepflüge. 
— Zickzackeggen. — Dörr- und Röstapparat. — 
Sicherheitsgöpel. —Siebschüttler. — Dreschma- 
schine. — Peroaospora-Apparat. — Oacillirende 
Garten-Pumpe. Wir rathen Interessenten, den 
fragl. Katalog von obiger Firma kommen zu lassen. 
Im „Kolonieanzeiger" finden sich einige der oben 
genannten Maschinen abgebildet. 

Ueber die deutsche ISiedelungs-Créseil- 
seiiaft „Herman" sagt die iu Joinville er- 
scheinende „Reform" : 

„Nach Ansicht urtheilsfähiger Leute ist das 
Kapital der Gesellschaft viel zu klein, um das in 
Aussicht genommene Thätigkeitsgebiet auch nur 
einigermassen erfolgreich und nutzbringend be- 
arbeiten zu können." 

Es freut uns, dass auch die „Reform" unser 
Urtheil bestätigt. 

In Porto Alegre hat die Rio Grandenserin 
Dona Rita Lobata, welche die ärztliche Hoch- 
schule absolvirt hat, eine Klinik eröffnet. 

Grosser Landkauf. Telegramme von 
Curityba melden, dass ein englisches Syndikat 
200,000 Alqueires (484,000 Hectar) Land in der 
Provinz Paraná erworben hat, zu Kolonisations- 
zwecken. 

Wenn die Deutschen sich zu solch einemGeschäft 
entschliessen, ist ihnen das Beste weggeschnappt. 

Neueste INachricbteu. 

Rio, 17. In Valença wurde der Polizeidele- 
gado José Logus Domingues ermordet. 

— 18. Die Parlamentssitzungen wurden bis 
zum 30. d. M. verlängert. 

Die Konservativen haben die Senatorwahlen 
in Minas mit allen drei Namen gewonnen. 

Berlin, 15. Die Hochzeit des griechischen 
Kronprinzen mit der Prinzessin Sophie wird im 
Frühjahr stattfinden. 

Die deutschen Aerzte Dr. Bergmann und Dr. 
Gerhardt werden Dr. Mackenzie vor den eng- 
lischen Gerichten wegen Verleumdung belangen. 

Das „Fremdenblatt" sagt, dass Russland die 
Stadt Warschau befestigt. 

— 16. In Leipzig wurden 50,000 Exemplare 
der Schrift Mackenzie's konfiszirt. In Berlin trifft 
die Polizei dieselben Massregeln. 

Dr. Bergmann beschuldigt Dr. Mackenzie, ein 
falsches Diagnosticum aufgestellt zu haben und 
dass Kaiser Friedrich der mit gröbster Unwissen- 
heit ausgeführten Operation zum Opfer gefal- 
len sei. 

Wien, 16. Die Regierung trifft ausserordent- 
liche militärische Vorbereitungen, als ob es sich 
um einen bevorstehenden Friedensbruch handle. 
Bedeutende Verstärkungen werden an die deutsche 
Grenze geschickt. 

Rom, 15. Der Papst bat den deutschen Kai- 
ser, ihm zur Wiederherstellung seiner weltlichen 
Macht behülflich zu sein. 

Der Kaiser besuchte heute da» Kapitol. 
— 16. Der deutsche Kaiser ist mit König 

Humbert nach Neapel gereist. 
— 17. Der Papst hat an die Katholiken eine 

Encyclika gerichtet, worin er ihnen den Besuch 
des Kaisers Wilhelm im Vatikan mittheilt. 

Meapel, 17. Der deutsche Kaiser wurde hier 
mit grosser Begeisterung empfangen und besuchte 
heute die Stadt. 

Paris, 16. Die Regierung hat es verboten, 
dass ausländische Offiziere die Arsenale und son- 
stige militärische Anstalten besuchen. 

Die Memoiren Friedrichs III. enthalten einen 
Bericht über einen Vorschlag, welchen Na- 
poleon III. nach der Schlacht von Sedan gemacht 
haben soll, wonach es Deutschland freistehen 
sollte, England zu erobern und zu plündern, um 
sich für die Kosten des französischen Krieges zu 
entschädigen. 

(Entweder war Napoleon III. oder ist Agence Havas vei" 
rückt. Die Red.) 

König Humbert zeichnete den deutschen Kai- 
ser mit dem Grosscordon des Militärordens von 
Savoyen aus. 

— 17. Das französische Parlament ist gestern 
eröffnet worden. Floquet präsentirte die Vorlage 
zur Verfassungsrevision. 

Das französische Ministerium erhielt ein Ver- 
trauensvotum mit 307 gegen 181 Stimmen. 

Madrid, 17. Man sagt, der deutsche Kaiser 
werde Madrid besuchen. 

— 17. Der Minister des Auswärtigen, Hr. 
S. Moret, erklärte im Namen des Kabinets gegen- 
über einer Parlamentskommission, die Regierung 
habe die Forderung Englands, dass Spanien den 
Verkauf von Alkohol und Explosivstoffen auf den 
Inseln des Stillen Oceans verbieten solle, abge- 
lehnt. 

— Es sind Zwistigkeiten im Schoosse des Ka- 
binets ausgebrochen wegen der Militär-Reform. 
Es gehen Gerüchte über eine Ministerkrise. 

Eiissabon, 17. Es wird ein unterseeisches 
Telegraphenkabel nach den Azoren gelegt. 

liondon, 15. Bei Northwich wurde eine 
Petroleumquelle entdeckt. 

— 17. Die „Times" beschuldigt 64 Deputirte 
der irischen Landliga, dass sie Ungesetzlichkeiten 
begingen, um die Unabhängigkeit Irlands zu 
erreichen. 

In Java wurden 11 Malayen erschossen, welche 
einen Holländer ermordet hatten. 

Tunis, 15. Der italienische Konsul in Tunis 
weigerte sich, in den italieniichen Schulen die 
Regierungsinspektoren zuzulassen. 

Buenos Aires, 15. Die Eisenbahn von 
Cordoba nach Santa Fé wurde heute eingeweiht. 

An den im Duell erhaltenen Wunden starb 
Hr. Florencia Andrade. 

— 16. Die Presse beschäftigt sich stark mit 
der Verurtheilung des Mörders von Olavarria, 
Pater Castro. 

Die Pacifikation Boliviens ist offiziell für be- 
endet erklärt. 

Die chilenische Regierung hat die Passagen 
für Einwanderer und für Arbeiterfamilien auf 
die Hälfte reduzirt. 

— 17. Nach kurzer Krankheit «tarb der Go- 
bernador der Provinz S5o JoSo. 

— 17. Die Deputirtenkammer nahm ein Pro- 
jekt der Regierung an, durch welches die Ope- 
rationen an der Börse regulirt werden, und ge- 
nehmigte die Erbauung eines Nationaltheaters. 

Bei Fort Arias, am RioBermejo im Gran Chaco, 
hat ein heftiges Gefecht zwischen Militär und 
Indianern stattgefunden , wobei letztere voll- 
ständig geschlagen und viele derselben getödtet 
wurden. Auch 5 Soldaten kamen dabei um. 

Chuquisaea, 16. Die Insurrektion in Bo- 
livinn ist vollständig niedergeschlagen. 

Montevideo, 16. Die Diphtheritis ist in die- 
sen Tagen häufiger aufgetreten. 

Das Projekt der Civilehe scheint von der De- 
putirtenkammer verworfen werden zu sollen. 

(Eingesandt.) ■ 
IJnsohnIdige Fragen.'^) 

Wozu dient der deutsche Hülfsverein inS. Paulo? 
Uebar welche Mittel verfügt derselbe? 
Werden keine Jahres- oder Semesterberichte 

über die Thätigkeit und den Stand des Vereins 
veröffentlicht? 

•) Da uns diese Fragen einigermassen berechtigt erscheinen, 
haben wir die Aufnahme nicht verweigern mögen, stellen je- 
doch unsere Spalten dem hochlSblichen Vorstand zur Erwide- 
rung bereitwilligst iur Verfilgung. D. Ued. 

Hafenverkelir in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Tagus. von Southampton, d. 20. 
La Plata, vom Laplata, d. 20. 
Aymoré, von Rio, d. 21. 
Advance, von New-York. d. 22. 
Isla de Luzon, von Genua, d. 28. 
Provence, von Genua, d. 30. 

Abgehende Dampfer : 
Tagus, nach dem Laplata, d. 21. 
La Plata, nach Southampton, d. 21. 
Aymoré, nach Cananéa und Iguape, d. 22. 
Ville de Maranhão, nach Havre, d. 23. 
Advance, nach New-York, d. 24. 
Rio, nach Hamburg, d. 24. 
Rio Grande, am 25. d.,, Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, Sfio Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 

Isla de Luzon, nach dem Laplata, d. ,29. 
Provence, nach dem Laplata, d. 31. • 

In RIO erwartete Dampfer: 
Béarn, von Marseille, d. 20. 
Orónoque, von Liverpool, 21. 
Ville de Maceió, von Havre, d. 22. 
Uruguay, von Hamburg, d. 23. 

In RIO abgehende Dampfer: 
Stamboul, nach Marseille, d. 23. 
La Plata, nach Southampton, d. 23. 
Catania, nach New-York, d. 25. 

echselcours am 19. October. 
(London &, Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 26"/t6 d. 
Paris do. 355 rs. 
Hamburg do. 442 rs. 
1 Pfund Sterling 9S600 

Briefkasten. 
Hrn. Gnilh. Scheel. Ihr Brief ist von uns am 13. Oct. regi- 

»trirt aufgegeben worden,-wordber wir Postquiltung in Händen 
haben. 

Hrn. Jean Hãckel. Wir haben weder Brief nöch Bestellung 
von Ihnen erhalten. Wollen Sie desshalb bei der dortigen Post 
reklamiren. 

Briefe liegen in der Expedition d. Bl. für : Eduard Lang, 
Heinrich Hinz, Carl Mahnert (Gastw. zur Stadt Hamburg), 
Adolf Ihiriot, Franz Josef Scholz. — Drucksachen für Carl 
Krüger. 

Deutsohe Arbeiter, welche in hiesiger 
Stadt keine Beschäftigung findep, können durch 
unsere Vermittelung freie Reise nach dem Innern 
der Provinz erhalten. 

Gesellschaft Germania. 

K.egel-, Skat- untl Sehaeii-Wettspiel. 
Kegelspiel: Am Montag de.i 22. October spielt 

Gruppe I. den zweiten Spielgang. — Gruppe II. 
spielt am Dienstag den 23. Oct. 

Die Herren Skatspieler werden ersucht, nach 
der im Lokal aushängenden Gruppirungs-Liste 
ihren zweiten Spielgang in der Zeit vom 22. bis 
28. October beenden zu wollen. 

Das Schachwettspiel begann am Donnerstag den 
18. d. M. und werden die daran theilnehmenden 
Herren gebeten, die erste Tour bis Sonntag den 
28. October zu beenden. 

Äilnlf TnllÍQ7 gebürtig aus Sachsen, angeb- liUUil wUl/loA, lieh Eisendreher, wird auf- 
gefordert, seinen jetzigen Aufenthaltsort bekannt 
zu geben, um Briefschaften aus seiner Heimath 
auf seinem ehemaligen Dienstorte in Rocinha in 
Empfang zu nehmen. 

Piano. 
Zu verkaufen ist ein gutes Piano für billigen 

Preis, in der Rua do José Bonifacio N. 10 
(antiga do Ouvidor). 

Eine perfekte Kõehin 
wird gesucht. Rua Aurora N. 40. 



4 Germania 

Bvaii|j|eliiiche)i* Goitendlenal 
vefbuoden mit Religions Unterricht, findet statt: 
Aqi so. Oct. : Sanäsouci, Abends 4 Uhr. 

21. „ Rio Claro, 10—12 Uhr. 
28, „ S. Paulo, .10—12 Uhr. 

Pastor J. J. Zink. 

FamllieD-Naehriehten etc. 
Getraut: 

In Joinville : Friedr. Wilh. Carl ; Holl mit 
Alwine Barbara Elisabeth Müller. — Joseph 
Fleith und Pauline Friedericke Francisca Romig. 

Beerdigt: 
In JoinTille: Wilhelmine Steffen, geb. Voss, 

38 iJahre alt. 

I a S. P a n 1 o. 
Briefe rom 11.—15. Oct. 

P o • t 
Gewöhnliche 

Cartat naci^naes : Arthur Gosling, Antonio TKuoste (?), Çinma 
Dnger, Eduardo Vonethn (?), Guilberroe Wildl, Giiilherme Her- 
bert, Jorge Vicente Moy, S. C. A.'Pflug, Marie KretMohmar, 
Maria Sommer, Pedro Wtgner, Paulo Greiner, Rowiand, Theo- 
dor Schott. Victor Breibitraupt (Breitbaupt), Valdemar Ger- 
schow & C., Wilhelm TTitd (TTild?). 

Cartat estrangeiras ; Camlle van »"allegem, C. G. Bjoricstedt, 
Helene Fiokaty, Jinri (?)TKaerger, S. E. 126, .Jereza'Borg. 

Cartas de parte: Leonard Maier, Sodíedadè Ptètiíotôrá da 
ImniigraçSo. 

Deutscher Männergesangverein 

Sonnabend den 27. October 1888, Abends 8'/» Uhr, 

AHsserordentliche Ge neraWersaminlung. 
Tagfesordnang: 

'Verlesung des 'Protokolls der letzten Ge- 
nòralrersammluug. 
Berathung der Angelegenheit der Turner- 
Sektion. 

I. A. : 
H. Hafmreffer, I. Schriftführer. 

1) 

2) 

Gesellschaft GermaDia. 

Sonnabend den 27. October 1888 

I. T h e i 1. 
Zum zweiten Mala mit theilwaise neuer Besetzung 

„Die Dienstboten" 

Lustspiel en einem Auftage von R. Benedix. 
Personen : 

Angust, Kammerdiener. 
Christiane, Köchin. 
Autoinette, Kammerjungfer. 
BüschmaDn, Kutscher. 
Philipp, Reitknecht. 

Hann'chen, Stubenmädchen. 
Andreas, Bäckerjunge. 
Grel'chen, Milchmädchen. 
Haus, Fitiischerbursche. 

II. T h e i 1. 

„Papa liat's erlaubt" 
L'Arronge. Schwank mit Gesang von G. v. Moser und 

PersoBin 
Dr. Liebrecht, Schriftsteller. 
Dorothea, seine Frau. 
Karl Liebrecht, deren Neffe. 
Aurora Nebelkopf. 

Budike, Schlächtermeister. 
Elise, seine Tochter. 
Jette, Stubenmädchen. 

III Tb eil. 

'P e e n e w e k. 

MB. Zwischen dem 
zeichnerei produziren. 

Ft. jA. Z O XX B 
I. und II. Theil wird sich Herr Baum, als Gast, in der Schnell- 

Anfang^: prficlse O IJhr. 

DER VORSTAND. 

Sonntag den 21. d., Abends 8 Uhr, Versamm- 
lung im Lokale des Hrn. Küper, Rua Episcopal 
N. 27, behufs Gründung eines Vereins unter obi- 
gem Namen. 

Das provisorische Comitê, 

iâSI» PilPlM® i 

■'24 — Rua de S. Bento 

■IPâllLt. 

24. 
eröffnet laufende Rech- 

• . und Provinzial-Fonds, 
acceptirt für denselben 

Unterzeichneter ^äuseht'PealiiAilare in'sei- 
uem Hause aufzunebhien. Der Unterricht wird 
von demselben 'Unter Beihülfe eines akademisch 
gebildeten,' geprüften Lehrers ertheilt. Auch 
finde'n'^Jungtf 'llAdolien Aufnähme, denen Ge- 
legenheit zur Auabildiing in "der' Musik, Hand- 
arbeit und fraittzösischen^Konversation geboten 
wird. Monatlicher Pensionapreis '25S.' 

WiiheliA'LaDge, Prediger. 
Brüderthal bei Joinville, October 1888. 

Wohnungs-Vträndernng. 

Meiner wehheu Kundschaft, sowie dem ge- 
ehrten Publikum vpn S. Paulo zur gefälligen 
Anzeige, dass ich meine Wohnung und Geschäft 
von Rua de S. Iphigenia N. 78'A nach 

RUA DE S. IPHIGENIA<N. 8 
1 n N:ä he der Kirche 

verlegt habe. Indem ich bitte, das mir bisher 
geschenkte Vertrauen und'Wohlwollen auch fer- 
ner zuzuwenden, erlaube mir gleichzeitig darauf 
aufmerksam (ZU machen, dass .ich immer ein ge- 
wähltes Sortiment < guten gangbaren Cavemirs 
etc. etc,, auf Lager halten werde, event. jedes 
gewünschte Muster in Farbe und Qualität aus 
guter Qüèlle baldigst besorgen kann. 

Hoohàiehtungsvoll TRAPP ' 

Herrenkleider-Verfertiger. 

Ich erlaube mir, dem veréhrlicben Publikum 
die Erze^nisse meines 'Blumengartens, •'an'>Blu- 
«riettj'PfllfkBken und áller. Ari, 
sowie eine prachtvolle Auswahl OrchydeeH 
bestens zu empfehlen .und z^'gefäUig.em üesttche 
ergebenst eiuzuladan. Ebenso übernehme die 
Anlage von neuen und Instandhalten bereits be- 
stehender Gärten, per Jahr oder per Monat, und 
sichere beste und billigste Bedienung zu. Be- 
stellungen nach auswärts werden prompt und 
reell besorgt,'übernebmetauch'Bestellungen von 
Pflanzen'und^iSätaereien aus* Detitsihlaud unter 
GftTAatie. 

Jeden Morgen von 7—12 Uhr halte' ein grosses 
Sortiment von'Blumen und Pflanzen auf dem 
Markt ausgestellt. Bouquets werden jederzeit 

GUILHERME jOPPEL, 
Marco da Meia Legus 355. 

Diese Bank discontirt Wechsel von lOOJOOO an bis zu 10:0008000; 
nungen unter Garantie solider Firmen , Kaution von Aktien , Staats 
Hypothekarscheinen, Obligationen der'Munizipalkammer etc. etc., und 
Zweck Hypotheken auf Gebäude und Grundstücke. 

Auch eröffnet die Bank industriellen Unternehmungen Kredit — unter genügender Garantie- 
leistung —,'übernimmt die Auszahlung irgendwelcher Beträge an allen Bankplätzen des Kaiser- 
reiches, kauft und verkauft für eigene und fremde Rechnung Aktien und andere cotirte Werth- 
papiere, besorgt die Einkassirung von Wechseln und Dividenden, sowie die Erhebung von Geldern 
in Öffentlichen Aemtern, vermittelst Kommission. 

Für Deposita zahlt die Bank : 
in laufender Rechnung von lOSOOO aufwärts 

■' in Wechseln der Bank auf 3 Monate . 
id. 
id. 
id. 
id. 

id. 
id. 
id. 
id. 

6 
9 

12 
24 

5 % 
5V.% 
6 
7 
8 
9 

Wechselstempel für Rechnung der Bank. 

% 
% 
% 
% 

Der Gerent: 

I. OSWALD, N, DE fflDRADE, 

Pianos! 

Hierdurch die ergebene Mittheilung, »dass ich 
von nleiner Reise aus Europa zurückgekehrt bin. 

Durch Anschaffung neuester praktischer Ma- 
schinen und durch bedeutende Einkäufe von den 
besten Artikeln zur Fabrikation von Pianos, bin 
ich in der Lage, jedes wenn auch noch so ab- 
genutzte Instrument auf das Vollkommeuste-^wie- 
der herzustellen. 

Für meine Arbeiten übernehme ich die Garantie. 

FREDERICO JOACHIM, 
Pianofabrikant, Reparateur und Stimmer, 

Rua de Sfto JoSo N. 12. 

H 
einen werthen Kunden zeige ergebenst an, 
dass ich von,meiner Eurepa-Reise zurück- 
gekehrt bin. 

Anna Joaehim, Modistin. 

Dienstmädchen. 
Gesucht bei hohem Lohn eine Köchin und ein 

Kindermädchen. Largo dos Guayanazes N. 22. 

fabrizirt aus Cantareirawasser 
à Kil. 200 Rs., empfiehlt 

Adolf Nagel. 

Ein jüngerer HascMnenieieliDer 
sucht Stellung in einer hiesigen oder auch aus- 
wärtigen Maschinenfabrik. ' Zu erfragen 

Rua do Bom Retiro 47 

Eine gute Köchin 
wird gesucht für ein kleines Haus .in der Luz. 
Bei wenig Arbeit wird ein guter Lohn bezahlt. 
Näheres in der Expedition d. Bit. 

S. CARLOS DO PINHAL. 

HOTEL SANTA CRUZ 
(früher Botel Sc'biller) 

Dabe der Eisenbahn-Station. 
Der Unterzeichnete erlaubt sich, seinen verehr- 

lichen Landsleuten wie dem reisenden Publikum 
überhaupt, sein in der Nähe der Eisenbahn ge- 
legenes und mit allen Bequemlichkeiten ausge- 
stattetes Hotel bestens zu empfehlen. Dasselbe 
enthält eine genügende Anzahl schöner Salons 
und Zimmer für'Familien und Pensiojiisten sowie 
für Reisende. Auch für gute Getränke, vorzüg- 
liche Küche und aufmerksame Bedienung ist 
bestens gesorgt. 

Albert Liibbers. 

Unterzeichneter erlaubt sich, dera geehrten 
Publikum anzuzeigen, dasslersein Geschäft von 
der Bua José Bonifácio (antiga Rua d'Ou- 
vidor) Nr. 25 nach derselben 
Strasse unter dem Namen 

COLCHOARIA PAULISTA 
auch um ferneren Jge- 

Geschälls-EröflnnDg. 

Dem verehrlichen'Publikum und speziell mei- 
nen geschätzten' Landsleuten zur gefl. Anzeige, 
dass ich mich hier als Ciirmaeiier nie- 
dergelassen habe und mich bemühen werde, 
meine werthen Kunden auf's Beste und Billigste 
zu bedienen. Auch halte ich eine hübsche Aus- 
wahl guter Uhren vorräthig. Für alle Repara- 
turen, sowie für die bei mir gekauften Uhren 
leiste ich einjährige Garantie. 

ADOLF KETTNER, 
Rua Santa iphigenia Nr. 30. 

C. Carris de ferro S. Paulo á Santo Amaro 

Sonntags-Fabrplan. 
Nach Santo Amaro: 7, 11, 2 und 4 Uhr. 
Von Santo Amaro: 8.40, 12.40, 3.20 u. 5.20 Uhr. 

Aufenthalt in S. Amaro 33, 33 uri d 13 Mi- 
nuten respektive. 

Nach Villa Marianna: 7, 8, 9, 9.40, 10, 11, 
12, 1, 2, 2.20, 3 Uhr, dann alle 80 Mi> 
nuten bis 6 Uhr, nachher 6.40, 7, 8, 9 
und 10 Uhr. 

Von Villa Marianna : 6.20, 6.40, 7.40, 8.40, 9.20, 
9.40, 10.40, 11.40, 12.40, 1.40, 2, 2.40, 
dann alle 20 Minuten bis 5.40, nachher 6.20, 
6.40, 7.40, 8 40 und 9.40. 

Nach dem Schlachthausre : 10, 11, 12, 1,2 
und 3 Uhr, jedesmal mit 8 Minuten Auf- 
enthalt daselbst. 

Jeden Sonntag und Festtag: 

Preise: S. Amaro, Retourbillet 1S500, Villa 
Marianna 200 Rs., Schlachthaus 300 Rs. 

Der Direktor-Superintendent : 
A. Kuhlmann. 

Alleiniger Fabrikant von 

Makart-Bonquets 

prachtvolle' Zimmer-Dekoration, 
à Paar schon von 4:^000 an 

in eleganter Ausführung, 
Da ich den grössteu Theil der Gräser etc. hier 

züchte und präparire, so bin ich in der Lage, 
obige Bouquets, wie auch verschiedenartige Phan- 
tasie-Artikel aus präparirten Blumen und Gräsern 
zu upigfewõhnlicli billigen Preisen an- 
zufertigen. 

Halte stets grossen Vorrath zur gefl. Auswahl. 

FRANC. NEMITZ 
Villa Narlanna Gürlnerdder «Flor». 

NB. Bouquets und Kränze aus frischen'Blumen 
werden auf Bestellung schnellstens angefertigt. 

IH 0 d 1 s t i n. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Einarbeiten, Waschen únd Modernislren 
von IfÚten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgesclfäft in den Vèt-ein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Rauch, 

lähmasGliinen gut und: schnell repa- 
rirt bei 

A. d o I f r K. e t t. nr e r, 
■Rua Santa Iphigenia Nr. 30. 

verlegt hat, und bittet 
neigten Zuspruch. 

E. BOGUSCH. 

EMIL LEMCKE 
Rua 25 de Março 65 — SÃO PAULO 

Casa (Io CommissSes 
empfängt Kaffee und andere Produkte aus dem 
Innern der Provinz. 

Deutsche Kolonisten. 

Auf der Fazenda des Hrn. Raphael Luiz Pe- 
reira da Silva bei'Amparo werden eine grössere 
Anzahl Familien sowohl für.die Ernte als auch 
für die weitere Besorgung der Kaffeepflanzungen 
gesucht. Für die Kolonisten stehen gute ge- 
sunde und geräumige Wohnhäuser aus Backstein, 
sowie éin Stück Land zur eigenen Bebauung uud 
die Benutzung der Weide zur Verfügiing. Für 
das jedesmalige Behacken des Kaffee's werden 
pro Tausend Bäume, je nach dem Stand und 
Alter derselben, 10—12S000 und für das Pflücken 
und Behandlung des Kaffee auf dem Terreiro 
400 Rs. pro Alqueire (50 Liter) bezahlt. Jede 
Familie erhält soviel Kaffee als sie bearbeiten 
kann. 

Der Transport der hierauf Reflektirenden nebst 
deren Gepäck geschieht kostenfrei von S. Paulo 
auf die Fazenda. 

Bevorzugt werden solche Familien, welche 
mehrere arbeitsfähige Personen zählen. 

Anmeldungen sind zu richten au den Unter- 
zeichneten 

liuiz Eduardo Bloeni, 
Administrator der Fazenda S. Raphael, 

Estação dos Coqueiros (via Amparo). 
hübscher geräumiger Saal und Schlaf- 

Gross.e Ausw,alil: 
in 

18 8 1 a I ende r,n 

findet man bei 

& 
S fi 0 Paulo. 

írPíllPllt Waschen und UDOlluIll Plätten für mehrere Tage in der 
Woche, Rua Ouvidor N. 14. 

D'- A D 0 L P H L U T Z 

Rua Silo José 53 
Sprechstunden von 11—1 Uhr. 

I .Allgem. Klinik. Spec. ; Hautkrankheiteo. 

rrQlirUT ordentliches Nädeliea 
uLOU bn I ror ein englisches Haus. 

Näheres in der Expedition d. Bit. 

M à d c h<e n g 6 s D c b t. 
Von der „Pharmacia de Nossa Senhora" in San- 

tos wird für Hausarbeit und Wäsche ein Mädchen 
zum sofortigen Eintritt gesucht. Lohn per Mo- 
nat 408000. 

|in 
1 Stube 

then. 
an 1—2 einzelne Herren 

Bom Retiio Rua A, 
zu vermie- 

Nr. 30. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

RIO 
Kapitän Wichmann 

geht am 24. Ojtbr. über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach B A 11 B D R G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos: EDWARD JOHNSTON & C. 
üiia de Santo Antonio 42. 

In Säo Paulo: FR, KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Druflí und V^rlaff von G. Trebitz 

HierzD Iljnstr. Unterhaltiingsblatt Nr. ^7. 


